geäußert sei, dieſe An 
? Ze Fällen hätte fh der eichstaß ſtets auf die Seite der Admiralität 


th 
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Amtliches. 
Verlin, 9. Januar. Der Kaiſer hat dem Erſten Vorſtandsbeamten 
der Reichsbankſtelle zu Mainz, Bank⸗Aſſeſſor Broſien den Charakter 
als Bank⸗Direktor mit dem Range eines Rathes 4. Klaſſe, den Bank⸗ 
Rendanten Oehmcke zu Magdeburg und Lebius zu Frankfurt a. O., 
dem Bank⸗Buchhalter Devos zu Berlin, ſowie dem Bank⸗Kaſſirer Buche 
holtz ebendaſelbſt den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

„Der König hat dem Wirklichen Geheimen Kriegsrath Köllner, Ab⸗ 
theilungs⸗Chef im Kriegsminiſterium, den Rang eines Rathes 1. Klaſſe 
verliehen, ſowie den Intendantur⸗Aſſeſſor Braune vom XV. Armee⸗ 
Korps zum Militär Intendantur⸗Rath ernannt. 

Dem Intendantur⸗Aſſeſſor Knispel, Vorſtand der Intendantur 
der 2. Divifion, iſt behufs Uebertritts zur allgemeinen Staatsverwal⸗ 
tung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Militärverwaltungsdienſte 
ertheilt worden. 

CCC ĩ TER ALRNEHTTEES ĩↄꝗ yd (// (((( 


Peaeulſcher Reichstag. 
20. Sitzung. 


Berlin, 9. Januar. 1 Uhr. Am Tiſch des Bundesrathes: Fürſt 
v. Bismarck, v. Bötticher, v. Stoſch, u. A. Die Tribünen find über⸗ 
füllt, in der Hofloge Prinz Wilhelm. Ga Bl 
kachdem Präſident v. Levetzow die Sitzung mit einem 
freundlichen Neujahrsgruß an alle ſeine Herren Kollegen eröffnet hat, 
erichtet Abg. Strecker im Namen der Rechnungskommiſſion über 
die allgemeine Rechnung betr. den Reichshaushalt für das Etatsjahr 
187778. N dem schriftlichen Bericht der Rechnungskommiſſion befindet 
ſich ein Monitum, welches ſich auf folgenden Fall bezieht. Das 
Kriegsſchiff ua war auf Grund gefahren und mußte durch einen 
rivatdampfer abgeſchleppt werden, wodurch 10,616 Mark Koſten ent⸗ 
anden, welche die Admiralität auf ihr Konto übernahm, ohne den 
ommandanten des Schiffes, deſſen Verbalten nach dem Urtheil der 
avariekommiſſion zu erheblichen Ausſtellungen Veranlaſſung gab, 
um Erſatz des Schadens heranzuziehen. Die Admiralität hat in der 
Kommiſſion erklärt, daß ſie an dieſem Grundſatze feſthalten müſſe und 
ſich dabei auf die engliſche Praxis berufen. Die Kommiſſton will in 
ieſem Fall eine prinzipielle Entſcheidung nicht treffen, ſondern für 
es Mal die geforderte Summe bewilligen. 2 
Abg. Lipke widerſpricht dieſem Antrage nicht, glaubt aber, daß 
es ſich nicht empfehle, wie ſeitens der Admiralität in der Kommiſſien 
elegenheit durch ein Geſetz zu regeln. In ähn⸗ 


ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 
eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
} ſchen Reiches an. 


geſtellt und würde dies auch, wenn nicht ein offenbares Verſchulden 
50 betreffenden Kommandanten vorliege, in jedem ſpäteren Falle 
n. 


Der Chef der Admiralität v. Stoſch erklärt, daß er in erſter 
Reihe dieſe Frage durch ein Geſetz zu regeln nicht Willens Te, ſondern 
Rur, wenn die Bommen dieſen Fall prinzipiell zu Ungunſten der 

` eleng entſcheiden ſollte, genöthigt fein würde, ein jolches Geſetz 
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Abg. Kayſer beantragt die Poſition zu ſtreichen, um den 
wachen oer der an dem Unfall Schuld iſt, zum Erſatz heran⸗ 
reden. 


Das Haus lehnt jedoch dieſen Antrag mit ſehr großer Mehrheit 
(für denſelben ſtimmen nur die Fortſchrittspartei und die Sozial⸗ 
emokraten) ab und bewilligt nachträglich die verlangte Summe. 

Auf Grund des Berichts der 1 erledigt 
das Haus ſodann die Ueberſichten der Reichs⸗Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen für das Etatsjahr 1880/81 ſowie die Rechnung der Kaſſe 
2, biber Rechnungskammer für die Etatsjahre 1878 — 80 ohne 

ebatte. ; S 

Es folgt die Interpellation des Abg. v. Hertling, 
welche der Herr Reichskanzler De zu beantworten ſich bereit erklärt. 
Sie lautet: „Liegt es in der Abſicht der verbündeten Regierungen, in 
ihrer Fürſorge für das Wohl der arbeitenden Klaſſen die be⸗ 
tehende Fabrikgeſetzgebung einer weiteren Aus⸗ 

ildung zu unterziehen, insbeſondere in der Richtung, daß 
die Sonntagsarbeit thunlichſt beſeitigt, die Frauenarbeit weiter einge⸗ 
chränkt und eine übermäßige Ausdehnung der Arbeitszeit für erwachſene 
männliche Arbeiter verhindert werde, daß ferner . Vorſchriften 
er die im Sinne des § 120 Abſatz 3 der Gewerbeordnung in den 
gewerblichen Anlagen vorzunehmenden Schutzmaßregeln erlaſſen und die 
o der Dee e Ee Beamten mit umfaſſenderen Be⸗ 
gniſſen ausgeſtattet werden?“ e 
bd v. Sertling: Die allerhöchſte Botſchaft hat der Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck gegeben, daß die ſozialen Schäden unſeres wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens nicht durch einſeitige Repreſſion zu heilen ſind, 
ondern nur durch poſitive Maßregeln. Mit ſolchen befaßt zu 
werden, haben wir zwar in dieſer Seſſion keine Ausſicht: 
dennoch glaubten wir die an den Reichstag gerichtete Mahnung 
nicht unbeantwortet laſſen und unſere Stellung zu jenen allge⸗ 
meinen Zielen bezeichnen zu ſollen. Wir haben die Form der 
interpellation gewählt, weil ein formulirter Geſetzentwurf jetzt kaum 
einen Erfolg verſprechen würde, und weil wir nicht damit den erſt in 
er Vorbereitung begriffenen Maßregeln der Regierung gegenübertreten 
wollten. So ſchien es uns richtiger, die Aufmerkſamkeit der Regierung 
r jetzt nur auf gewiſſe Punkte von beſonderer Bedeutung zu richten. 
Sie wiſſen Alle, wo der tieffte Grund der Arbeiterfrage zu ſuchen iſt: 
arin, daß bei aller rechtlichen Freiheit des Arbeitsvertrages der ein⸗ 
dan Arbeiter thatſächlich jo gut wie gar keinen Einfluß auf die Be⸗ 
ub ngen des Arbeitsverhältniſſes hat, daß er die Arbeit annehmen 
muß, wo er ſie findet, zu hohem oder niedrigem Lohn, in ſchlechten 


oder guten Räumen, unter F oder leiere 


chädlichen Umſtänden. Täglich ſteht der Arbeiter in den Fluktuationen 
Jet Weltmarits, täglich muß er ſeine Arbeitskraft losſchlagen, weil die 
Be ihn zwingt. Die Mahnungen an den Arbeiter, zu ſparen, find 
aſt Hp ſich feine Sparſamkeit nicht an feſte Organiſationen anlehnte, 

E Gel ohne nennenswerthen Lé Ee Selten wird 

WE Lohn des Arbeiters boch über das Maß feines Lebensbedarfs 
Gin vk Auch ſetzt die Mahnung zur Sparſamkeit bei dem Arbeiter 
: poraliſche Höhe voraus, in der ihm der Arbeitgeber häufig genug 
vorhandennleuchtet. Schließlich zehren Kriſen, Lohnerniedrigungen 2c. die 
en und dern Erſparniſſe immer wieder auf. Ueber alle dieſe Erſcheinun⸗ 

ehlt en Folgen berricht wohlheutzutage Nebereinitimmung; auch verz 

an ſich nirgend die enormen Schwierigkeiten einer wirkſamen Abhilfe. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt betrügt vierteljährlich für die Stad: 
Mark 45 Pf 
es deut⸗ 


Mittag Ausgabe. 


oſener Beil 


Neunundachtzigſter Jahrgang. 


Dienſtag, 10. Januar. 


AMundncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. Dis 
Hamburg, Leipzig, Münden, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 

Haa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Göritz 

beim „Invalidendank“. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhültnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol- 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 4 


An radikalen Vorſchlägen hat es freilich nicht et ue den Vorſchlägen 
vom kommuniſtiſchen Zukunftsſtaat haben aber die Maſſen weniger 
deshalb angehangen, weil jene praktiſch ausführbar geweſen, als weil 
ſie überhaupt eine Beſſerung Kuch materiellen Lage verſprachen. Auch 
wo man nicht ſo weit geht, überſchätzt man nicht ſelten die Tragweite 
ſtaatlicher Eingriffe und unterſchätzt die daraus drohenden Gefahren. 
Die Geſchichte zeigt keine Form des öffentlichen Lebens, die in ſich 
ſelbſt die Garantien für die Wohlfahrt der Unterthanen enthielte; fie 
warnt vielmehr vor einem zu weit gehenden Eingreifen des Stgates 
in die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, da der Staat, wo er an die Stelle 
der individuellen Erwerbsthätigkeit trat, die Erſchütterung, deren Ver⸗ 
1 er intendirte, eher förderte. Damit iſt aber nicht gejagt, 
daß der Staat auf dieſem (Geht te nichts thun ſollte. Wir haben die 
Doktrin des Gehenlaſſens ſtets verworfen. Die allzugroße Ueber⸗ 
ſchätzung der Produktion hat zwar eine Anhäufung ungeheurer Reich⸗ 
thümer in den Händen Weniger zu Wege gebracht, dagegen eine Ver⸗ 
nachläſſigung der höheren Ziele der Menſchheit bewirkt. Im Intereſſe 
der Letzteren ſollen Stagt und Geſetzgebung auch auf das wirthſchaft⸗ 
liche Leben einwirken. Der Staat muß insbeſondere erſtens dem Ein⸗ 
zelnen und den mancherlei freien ſozialen Gebilden Luft und Raum 
für die Realiſirung ihrer eigenartigen Zwecke ſchaffen, zweitens einander 
widerſtreitende Inkereſſen im Sinne der diſtributiven Gerechtigkeit aus⸗ 
Ce Im Punkte der Arbeiterperſicherung ſtanden wir deshalb voll 
ommen auf dem Boden des Verſicherungszwanges, und wir ziehen 
auch nach der Seite der Alters⸗ und der Wittwen⸗ und der Waiſen⸗ 
verſicherung die Konſequenzen dieſes Standpunktes. Insbeſondere ver⸗ 
langer wir aber ſchon jetzt; wirkſameren Schutz der wichtigſten eigenen 
Rechte der arbeitenden Bevölkerung, Schutz für Leben und Geſundheit 
der Arbeiter, Schutz für das Heiligthum der Familie. Dieſe Forde⸗ 
rungen haben unſere Freunde ſeit Jahren vertreten, beſonders auch 1878 
bei Gelegenheit der Reform der Gewerbeordnung. Hoffentlich finden 
wir dafür jetzt geneigtere Ohren als damals. Der erſte Punkt iſt der 
der thunlich ſten Beſeitigung der Sonntagsarbeit, die unter dem Ger 
ſichtspunkt ſittlicher Religioſität geboten iſt. Unſer Volk hat als ein 
chriſtliches ein Recht auf Sonntagsheiligung. Der 8 105 der Gewerbe⸗ 
ordnung hat ſeinen Zweck nicht erreicht, er muß durch eine ſtrengere 
geſetzliche Vorſchrift erſetzt werden. Was den zweiten Punkt betrifft, 
ſo iſt unſer letztes Ziel: völlige Beſeitigung der verheiratheten Frauen 
aus den Fabriken. Wir fordern dies im Intereſſe der Familie, des Grund⸗ 
und Eckſteins unſeres geſellſchaftlichen Lebens. Vergegenwärtigen Sie ſich 
die unglücklichen Zustände, die für eine Arbeiterfamilie entſtehen, wenn 
Mann und Frau in der Fabrik arbeiten. Wie muß da die Erziehung 
der Kinder vernachläſſigt werden? Kinderkrippen und Kinderbewahran⸗ 
ſtalten ſind nur ein unzureichender Erſatz und glücklich noch die Ort 

wo ſolche ſich finden. Der Ausfall in den Einnahmen der Arbeiterfamilie, 
der durch den Wegfall der Frauenarbeit entſteht, iſt nicht ſo bedeutend 
wie man glaubt. Mindeſtens erſcheint aber für verheirathete Frauen 
eine Maximalarbeitszeit von 10 Stunden geboten; ferner it der Schutz 


der Wöchnerinnen umfaſſender als jetzt zu geſtalten, auch iſt alle 
Nachtarbeit zu verbieten. Schwieriger iſt die Regetung der Maximal⸗ 
arbeitszeit für erwachſene männliche Arbeiter. Ich weiß wohl, daß 


nicht für alle Arbeiter die Verkürzung der Arbeitszeit eine wirkliche 
Wohlthat fein würde: eine ſehr kurze Arbeitszeit fordert intellektuell 
und moraliſch hoch ſtehende Arbeiter, welche wiſſen, was ſie mit der 
freien Zeit anfangen ſollen. Es liegt indeſſen in der Kompetenz des 
Staates, daß gewiſſen extremen und zu weit gehenden Ausbeutungs⸗ 
Verſuchen der Menſchenkraft entgegengetreten werde. In gewiſſen Be⸗ 
zirken der Textil⸗Induſtrie, namentlich da zwo ausländiſche 2Konkurren; 
einwirkt, iſt die Arbeitszeit faſt Sie e eine 14⸗ bis 15ſtündige, 
was von den Arbeitern als eine tiefe Schädigung ihres Wohles, 
als eine Entwürdigung empfunden wird. Große Nachtheile, insbeſondere 
Der zweite Theil meiner Interpellation betrifft die Maßregeln, die zum 
Schutz der Geſundheit der Arbeiter getroffen ſind. Ein Erlaß iſt an⸗ 
gekündigt, in dem beſtimmte Vorſchriften in dieſer Richtung aufgeſtellt 
werden ſollten. Daß derſelbe bis jetzt noch ausgeblieben iſt, wird von 
den Fabrik⸗Inſpektoren beſonders beklagt, denen dadurch die Ausübung 
ihres Amtes erſchwert und die Abſtellung beſtehender Schäden vielfach 
unmöglich gemacht wird. Das Inſtitut der Fabrik⸗Inſpektoren, das 
ſeit 1578 auch auf das Reich übertragen iſt, hat ſich jetzt allgemeiner 
Anerkennung zu erfreuen. Selbſt ehemalige Gegner deſſelben erkennen 
an, daß wir es für die e Fabri gan ung nicht ent⸗ 
behren können. Nun hören wir die Fabrik⸗Inſpektoren vielfach klagen, 
daß von der Ortspolizei und Ortsbehörden eine nur mangelhafte Re⸗ 
viſion der ihnen unterſtehenden induſtriellen Unternehmungen vorge⸗ 
nommen würde, nicht, weil es denſelben an Bildung oder den 
nöthigen techniſchen Kenntniſſen mangle, ſondern weil ſie nicht 
unabhängig genug ſeien. Hier iſt auf dem Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung Abhilſe zu treffen. Es muß auch die in der In⸗ 
ſtruktion für die Fabrikinſpektoren getroffene Beſtimmung, daß dieſelben 
wegen mangelhafter Reviſionen 9 nicht perhängen dürfen, 
geändert und endlich die Kompetenzverhältniſſe der Inſpektoren allge⸗ 
mein vom Reich regulirt werden. Den hohen Werth einer Fortbil⸗ 
dung der Fabrikgeſetzgebung erkenne ich an, aber dieſelbe muß Hand 
in Hand gehen mit der Verwirklichung der Maßregeln, die durch die 
kaiſerliche Botſchaft angekündigt ſind. Die wohlwoſlende Intervention 
der Arbeitgeber ſoll durch die Fabrikgeſetzgebung nicht beſeitigt werden. 
Auch das beſte Geſetz ift für ſich allein unzureichend, ſoziale Schäden 
9 heilen. Das Meiſte aber iſt in dieſer Beziehung von der ſittlichen 
Macht der Kirche zu hoffen. Denn ihre Aufgabe iſt es, dem Arbeit⸗ 
ec einzuſchärfen, daß er in dem Arbeiter nicht nur einen Faktor des 
ewinnes, ſondern ein ihm gleich geſtelltes, gottähnliches Geſchöpf er⸗ 
kenne, den Arbeiter aber daran zu erinnern, daß er auch in ſeiner be⸗ 
ſcheidenen Stellung ſeine Menſchenwürde hochhalten könne. Wo die 
Machtmittel des Staats nicht mehr ausreichen, zeigt ſich die Kirche 
noch immer wirkſam. Freise ſchmerzlicher wird es daher empfunden, 
daß die Kirche an ihrer Freiheit geſchädigt worden, um ſo lauter die 
Forderung, daß dieſe ng endlich aufhöre. Wir hoffen, daß 
die Anregung die wir der Bundesregierung mit unſerem Antrag ges 
ga M dieſer Richtung nicht ohne Nutzen bleiben werde. (Lebhafter 
eifall. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Die Antwort, welche der 
Herr Interpellant als die ihm liebſte bezeichnet hat, kann ich ihm nach 
meiner Ueberzeugung vorweg geben. (Beifall rechts und im Zentrum.) 
Ich glaube, daß die Anregung eine für den Augenblick unnöthige war. 
Ich will nicht ſagen, daß ſie nicht eine dankenswerthe Unterſtützung 
der Beſtrebungen der Regierung 5 wäre, aber als ſolche halte 
ich fie weſentlich für verfrüht. Der Herr Interpellant ſelbſt it ſich 
darüber klar geweſen, daß die verbündeten Regierungen verwandte An⸗ 


träge zu den ſeinigen noch in dieſem Fahre vorausſichtlich einbringen 


de verhindern und einzuſchränken — ich meine alſo eine Beziehung 


kratiſch, ſondern betragen von irgend einer kollegialiſch oder unter 
e arbeitenden Korrektur, ſonſt kommen wir in per“ 


der früheren Unfallverſicherungsvorlage nur fakultativ ermöglicht hatten. 
zwangsweiſe eingeführt werden muß. Ich glaube, es giebt keinen an⸗ 
deren Weg, welcher zu praktiſchen Erfolgen zu führen verſpricht. Eine 
andere Einwirkung, die mich einigermaßen irre gemacht hat in meinem 
Glauben an Erfolg, liegt im Ausfall der Wahlen. Ich kann mich der 
Thatſache nicht verſchließen, daß gerade in den induſtriellen und 
Arbeiterkreiſen vorzugsweiſe Gegner der Re ger gewählt worden 
find, nicht überall, aber doch vorwiegend nach der Majorität. Ich muß 
alſo daraus ſchließen, daß die Arbeiter im ganzen mit den ihnen doch 
kaum unbekannten Intentionen der geſetzgebenden Initiative nicht ein⸗ 
verſtanden ſind (Rufe links: ſehr wahr!), daß die Arbeiter alſo von den 

erren, die ben „ſehr wahr!“ rufen, von den Herren, welche die freie 

onkurrenz aller Kräfte, des Schwachen wie des Starten in allen Bes 
ziehungen vertreten, alſo von den Herren des Freihandels, des Gehen⸗ 
laſſens, wie der Herr Vorredner ſagte, das laisser faire, mit einem 
Worte von der fortſchrittlichen und ſezeſſioniſtiſchen Politik mehr er⸗ 


Was 


trifft, ſo wird, nach den Petitionen zu ſchließen, hauptſächlich über ih 
u lange Dauer geklagt. Noch nie iſt mir eine Petition gegen die 
rbeit der Frauen oder Kinder zugegangen, vielleicht deshalb, weil die 
Schreiber der Petitionen eben die Männer find ; aber die Klagen über 
die zu lange Arbeitszeit der Männer, namentlich in Folge der Auf⸗ 
beſſerung des Geſchäfts, beſonders in den Bergwerken, die Klage über 
die Ueberſchichten, die ift eine ganz allgemeine und wird auch unter⸗ 
ſtützt z. B. eine Geſellſchaft von Petenten an die Anforderung 
auf Verminderung der Arbeitszeit mit der Darſtellung eines Budgets 
eines Arbeiters, woraus logiſch folgt, daß dieſes Budget noch vermin⸗ 
dert werden würde, wenn die Arbeitszeit ſich verminderte, falls nicht 
der Unternehmer in der Lage iſt, den Schaden einzubüßen; da wird 
aufgeſtellt bei einem Budget von 750 Mark im Jahre, das heißt 360 
Arbeitstage zu 2 M. 50 Pf., ein Bedarf an Hausmiethe von 100 M., 
Kohlen 30 M., Seife 15 M., Oel 26 M., Steuern 29 M. Nun ver⸗ 
muthe ich, daß dieſe Steuern hauptſächlich in Kommunalzuſchlägen bes 
ſtehen, denn es iſt ja dies eine der größten und am meiſten belaſteten 
rtheiniſchen Städte, denn an Staaksſteuern kann ein Arbeiter mit 
750 M. Einkommen unmöglich 29 M. bezahlen, und ich hoffe, 
wenn die Herren uns das Tabaksmonopol bewilligt haben 
werden (Heiterfeit), daß dieſe Klaſſe ganz ſteuerfrei geſtellt 
und die Klaſſenſteuer als ein Uebel vollſtändig aus der Welt 
geſchafft werden kann, aber wie es ſcheint, dauert dies noch lange — 
alſo 29. M. Steuern, Kleidungsstücke für die Familie 150 M., das 
macht alſo ohne leibliche Pflege 350 M. Dieſe Lt ee von 750 
Mark, bleiben 400 M., und davon kann nach der Erklärung der Bitt⸗ 
ſteller eine Familie von 5—6 Gliedern nicht leben. Soll er zur Ver⸗ 
minderung der Arbeitszeit ausgenutzt werden, kann er das, kann man 
den Unternehmer zu einem Zuschuß nöthigen, obne daß er zur Ge⸗ 
ſchäftsauflöſung ſchreitet, ohne daß in Folge deſſen der Arbeiter brot⸗ 
los wird, denn mit Schaden arbeitet kein Unternehmer? Das ſind 
Fragen von großer Schwierigkeit, deren Löſung wir bisher ncht näher 
getreten ſind durch die Mittel, die uns die terpellation angegeben 
hat. Ich bin indeſſen geſpannt, ob nicht in der Diskuſſion die Herren 
die das Wort ergreifen werden, der Regierung zu Hilfe kommen wer⸗ 
den mit praktiſchen Vorſchlägen, die den Uebelſtänden abhelfen, ohne 
die Schäden, die ich befürchte und die mich ängſtlich machen, irgendwie 
ins Leben treten zu laſſen. Die Rednerliſte, die vorhanden iſt, beſteht I: 
ja aus den Herren, die ſich am meiften und mit dem größten Erfolg 
mit ſolchen wirthſchaftlichen Dingen beſchäftigt haben; ich hoffe alſo 
noch in dieſen Reden einigen Erſatz zu finden für die Verſagung des 
Wirthſchaftsraths, der wir uns gegenüberſehen. (Heiterkeit) Was 
die allgemeine Beſchränkung einer Arbeitszeit betrifft, ſo kann 
dieſelbe in dem einzelnen Geſchäft jo ſpeziell und diktatorisch 
nicht durchgeführt werden. Jedes Geſchäft hat feine Ebbe und Fluth. 
Wollte man dieſelbe Arbeitszeit oder ein Maximum der Arbeitszeit 
anſetzen, was nicht überſchritten werden darf, in einer Periode, wo die 
Leute, um zu verdienen, mit Vergnügen die Nächte daran ën, um 
zu arbeiten, jo würde man hart und ſtörend in ihre, freie Erwerbs. 
thätigfeit eingreifen. Es tritt ferner bei der Normirung eines 
Arbeitstages noch die Gefahr ein, daß das Maximum die beſtehende 
Ar eitszeit überſteigt. Man kann das Maximum nicht zu niedrig 
halten. Wenn man alſo da zu meiner Verwunderung 16: eder 
14ftündige Arbeitszeit einführt, ſo werden alle die Geſchäfte, die bisher 
eine zehnſtündige haben, ſich ſagen, warum ſollen wir nicht zwölf 
Stunden annehmen ? und man würde dann dieſe Arbeiter ſchädigen, 
wenn man nicht abwartet, bis die Berufsklaſſen ſich gebildet haben, die 
in ſich eine Korporation herſtellen können, die ungefähr gleichartige 
Intereſſen vertritt, mit der man nachher verhandeln könnte und von 
der man erwarten kann, daß ſie auch ihre eigenen Intereſſen da⸗ 
bei wahrnehmen kann. Die Inſſitution der Fabrik⸗Inſpektoren 
iſt von den Regierungen keineswegs aus den, Augen verloren, 
wir haben nur eine Pauje gemacht, um womöglich die korporativen 
Grundlagen auch hierfür zu gewinnen. Als ich zuerſt praktiſch mit 
dieſen Fabrikinſpektoren in Berührung gekommen bin, hahe ich ſofort 
das Bedürfniß empfunden: Hier muf die Kontrolle der Oeffentlichkeit 
und einzelppell an irgend eine der Sache fremdſtehende kollegiale Einrichtung 
ſein. kann von der einzelner Perſon und ihrem Belieben nicht 
abhängen. Unter dieſen Herren find ja ganz ausgezeichnete Beamte, 
es find aber auch andere, die mit weniger Sicherheit und Zweckmäßzig⸗ 
keit ſich bewegen, und bei EN iſolirt ſtehenden bureaukratiſchen 
Beamten kommt häufig des el 


warten als von den Reforumerfuden, der — Das liegt | ſchaftsraths in Anſpruch, um dieſe Grenze richtig zu finden — wenn man 
unzweifelhaft in den Wahlergebniſſen eines großen Tbeles unſerer Leet. op obne die Grenze zu ſuchen, ohne ſie zu reſpektiren, jo läuft 
Wahltreiſe und das iſt es, was mir in den Ergebniſſen der letzten man efahr, die Induftrie mit Anforderungen zu belaſten, zu deren 
Wahlen am meiſten zu Herzen Lee iſt. Ob die politiſchen | Erfüllung fie gar nicht im Stande iſt. Mit Schaden oder auch ſelbſt 
Parteien ſich etwas verſchſehen, eb etwas mehr von den Mittel⸗ für geringen Gewinn betreibt Niemand eine Induſirie) wer mit 5 pCt. 
parteien nach den extremen bin abgehen oder umgekehrt. daß muß ich | feines Kapitals zufrieden iſt, hat es bequemer, wenn er fih ven auf 
mir gefallen lafien und das macht mich nicht irre; aber dieſe Wahr⸗ die Kuponſcheere verläßt, die brennt nicht ab, die verſagt auch nicht; 
nehmung, daß die Maſſen der Arbeiter ſelbſt den Verſuchen der es iſt ein reinliches Geſchäft. Wer ein Riſiko unternimmt durch An⸗ 
Regierung, ihre Lage zu verbeſſern, in dem Maße mißtrauiſch gegen: lage großer Kapitalien in Unternehmungen, deren Verlauf Niemand 
überfteben, daß fie lieber Vertreter der Richtung wählen, welche auf vorherſagen kann, der thut es durch den Gewinn, den er dabei zu 
dem wirtbſchaftlichen Gebiete das Hecht des Stärkeren befürworten] machen offt. Schwindet dieſer Gewinn, fo tritt das Unglück für den 
EA links. Hört, hört!) und welche den Schwachen in feinem Arbeiter ein, was meines Erachtens viel größer iſt, wie die Dauer der 
ampfe gegen die Macht des Kapitals im Stiche laſſen, ihm jeden Arbeitszeit. nämlich möglicher Weile die Brotloſigkeit mit dem Ueber⸗ 
Beiſtand verſagen und ihn dafür auf feine eigene Menſchenwürde, auf | gan sſtadium der Lohnverringerung. Das ift das Exite, worin ſich das Uebel 
die freie Konkurrenz und die Privataſſekuram binweiſen, kurz die ihm fühlbar macht, daß es die Löhne mindert, daß die Arbeit ſich jo mindert, daß 
jede Stagtsbilfe verſagen. Ich habe das Syſtem, welches ich nach dem anſtatt daß ſetzt geklagt wird, es wird zu viel Arbeit verlangt, dann zu wenig 
Willen Sr. Majeftät des Kaiſers 2 vertreten habe, bei früheren | verlangt wird, und daß dann für ſechs Tage nur für drei Arbeit verlangt 
' en dahin ſtreben, daß es im Staate | wird, ja daß schließlich die Industrie, an die der Arbeiter nach ſeinem 

womöglich Niemanden oder doch möglichſt wenig babe, die ſich fagen, | Wohnort, nach dem, was er gelernt hat, was er gewohnt iſt, ange⸗ 
wir tragen nur die Laſten, haben aber kein Gefühl davon, daß der] wieſen iſt, ganz eingeht und die ſchwierige n der vollſtändigen 
Staat um unſer Wohl und Wehe ſich irgendwie bekümmert. Es] Brotloſigkeit in drohender Form erſcheint. an kann ſich darüber 
ehört zu den Traditionen der Dynaſtie. der ich diene. ſich des nicht täuſchen, daß jede von den Verbeſſerungen. die wir für den 
Schwachen im wirthſchaftlichen Kampfe amunehmen. Friedrich der Arbeiter erſtreben, mit einer Belaſtung der Induſtrie verbunden 
Große ſagte ſchon: Je seral le rei de gueux, und er hat es nach it. Sind wir, wenn wir auch, ſelbſt ohne es zu wollen, 
feiner Art durchgeführt in ſtrenger Gerechtigkeit gegen Hoch und | vie Grenze berühren, wo die Belastung für bie Induſtrie nicht 
Gering, nach der Art, wie ſeine Zeit es mit fich brachte. erträglich ift, ſondern die Folgen eintreten, die ich erwähnt 
Friedrich Wilhelm III. bat dem damals gehörigen Bauernſtande | — ſind wird dann entſchloſſen, der Induſtrie deren Opfer wir 
eine freie Stellung verſchafft, in der es ihm gegeben geweſen iſt, für Erfüllung der Staatszwecke in Anſpruch nehmen, ſtaatliche Zu⸗ 
bis zu einer rückläufigen Bewegung, die vor etwa 15 Jahren op: ſchüſſe zu geben? Die Fraktion, der der Herr Interpellant angehört, 
fing, zu proſperiren, ſtark und unabhängig zu werden. Unſer, hat ſich bisher dem entzogen. Ich ſchrecke vor der Frage nicht zurück. 
oder mein jetziger Herr, iſt von dem edlen hrgeiz beſeelt, wenigſtens 7 bin ſehr weit entfernt davon, einem Theil der Staatsbürger Ten 
in feinem hohen Alter noch die Hand angelegt und den Anſtoß gege⸗ ewerbe zu erleichtern durch Zuſchüſſe von Seiten der anderen. Ich 
ben zu haben, daß für die heutzutage ſchwächſte Klaſſe unſerer Mitbür⸗ faſſe die Sache nur fo auf: wenn man von einem Theil der Staats- 
er wenn auch nicht die gleichen Vortheile und Ziele, wie für den | burger zur Erfüllung von Staatszwecken verlangt, daß er über das 
Bauer vor 70 Jahren, jo doch eine weientliche Beſſerung der Geſammt⸗ hinausgeht, was fein Gewerbe von ihm fordert, nämlich dem Arbeiter 
fituation erzielt wird; daß noch zu Lebzeiten Sr. ajeftät hieran] zu nutzen, wenn er Nutzen davon bat, ihn laufen du laſſen, wenn er 
Hand angelegt wird und daß die Bewegung begonnen wird, die viele | feinen hat, — wenn man ihm die Pflicht auflegt, eine kürzere Arbeits⸗ 
leicht in einem Menſchenalter erfündar wird, vielleicht auch wieder ere zeit mit demſelben Tagelohn einzuſetzen, ſo muß man auch darauf ge⸗ 

t 1 faßt fein, daß die Induſtrie zu Grunde geht oder fie durch künſtliche 

ch als Ziel geſetzt, früher oder ſpäter auf dieſem Gebiete nach einem | Juſchüſſe zu halten. Das iſt die Grenze, an der man Debt, und die 
analogen Zuftande zu ſtreben, wie fein bochſeliger Vater in der ewig | Herten, die dieſe Grenze nicht überſchreiten wollen, erlaube ich mir, 
( 5 „die an die Namen Stein, auf die Reſul tate der Erfüllung der in der Interpellation geſtellten 

Hardenberg und Friedrich Wilbelm IL. gé knüpft. Mit Weier Zen, | Anforderungen kurz hinzuweiſen. Der Herr Vorredner hat von Ar⸗ 
denz iſt ke das Gehenlaßen, das Anweiſen des Schwachen auf jeine | beitszeiten geſprochen, die mir ganz unbekannt find. Ich babe Fabri 
räfte durchaus im Widerſpruch. Nichtadeſtoweniger und bei | ken in meiner Nachbarſchaft, da ift die eigentliche Arbeitszeit 

der vielgerühmten Treue, mit der der gemeine Mann dei uns an der] eine neunſtündige, eine dehnſtündige und n mit 
Dynaſtief und dem Königthum hängt, find die Verheißungen, die An | 3 Stunden Ruhe. Wenn in irgend einer Induſtrie eine 16ſtündige 
erbietungen einer emanzipirenden Geſetzgebung in den großen Centren Arbeitszeit gefordert wird, fo bedaure ich die Lage dieſer Induſtrie, 
der Industrie von dem Arbeiter mit weniger Vertrauen aufgenommen | denn ich halte das für eine Laſt, die auf die Dauer nicht zu tragen 
worden, als die Verſprechungen der Herren, die kühl und egal jagen: | it. Wenn man ſich aber vergegenmägtigt — ich will nicht von 16 
Fuel Euch ſelbſt, Ihr ſeid ban im Stande, Ihr ſeid ſtark genug, Eure | Stunden ſprechen ich halte das für eine Ausnahme — den Unterſchied 
nabhängigfeit erfordert das, vom Staate habt Ihr nichts zu erwar⸗ zwiſchen einer 14ſtündigen und einer 10ſtündigen Arbeitszeit wenn für 
ten! Kurz, die Niederlage, welche die Regierung oder ich perſonlich in | die Herſtellung eines Quantums verkäuflicher Waare 100 Arbeits⸗ 
den großen Centren der Induſtrie bei den Arbeitern erlitten haben, bat ſtunden erforderlich find: welches iſt der Unterſchied, der ſich für den 
mich bis zu einem gewiſſen Grade entmuthigt. Allein Wel: Entmuthi⸗ Unternehmer herausſtellt, wenn er für dieſe 100 Stunden 7 Arbeits⸗ 
gung kann mich nicht abhalten, meine Schuldigkeit zu thun, fo lange | tage zu 14 oder 10 Arbeitstage zu 10 Stunden auszugeben hat? Es 
ich im Dienſte bin. CN kann auch nicht einmal meiner eigenen Weber- | macht das auf das geſammte Lohnkonto eines ſolchen Unternehmers 
zeugung nach dieſer Entmutbigung. unter der ich fpreche, im Hinblick einen Unterſchied von J, alſo jagen wir über 40 Prozent. Wenn Ste 
auf die Arbeiterwahlen, einen vollen und 1 Ausdruck geben. | nun ein mäßiges induſtrielles Unternehmen ins Auge faſſen. welches 
de will lieber ohne Weiteres dem Wortlaute der Jaterpellation näher | 100 Arbeiter nach dieſer Rechnung hat und jeder Arbeiter hat ein 
teten. Wenn ich fie in der Allgemeindeit beantworten Tinte, die] Jahresverdienſt, wie das gewöhnlich angenommen wird, von 750 M., 
die Frage geſtellt in, dann wäre es ja außerordentlich leicht. Ich ſo iſt bag ein Geſammtaufwand von 75,000 Mark. Nehmen Sie da⸗ 
glaube aber, das iſt doch wohl nicht SE der Herren Guter | von 40 Prozent, de als 1 0 wegen der verkürzten Arbeitszeit 
pellanten geweſen, mit denen ich ſonſt weſentlich in den Beftrebungen | ohne Reduktion des Lohne, jo | oben Sie einen Zuſchlag von 30,000 
d i auch nicht vollſtändig, aber in der | Mark Arbeitslohn und ſteigen die Koſten der Fabrik von 75,000 auf 

auptſache mich einverſtanden Kean dienen fe haben gewiß beab⸗ 105,000 Mark. Es wird mich freuen, wenn die Induſtrie das tragen 
ca, daß ich zu der akadem fion, die uns hevorfteben | kann. Kann fie es aber nicht tragen, dann ſchädigen wir den Arbeiter 
wird, auch meinerſeits beitrage und Material der in viel höherem Maße, indem wir ihm die Induſtrie ſtören, auf die ſein 
Kritit entgegenbringe, und das wird ja auch geſchehen. Die Anſprüche | ganzer Lebensunterhalt bafirt ift, wir kommen zu troftlofen Zuſtänden bei 
des Herrn Vorredners — ich bitte um Verzeihung wenn ich unter einem großen Theil der Bevölkerung, für die wir dann die Verantwortung 
Schwierigfeiten ſpreche, ich bin noch nicht ganz hergeſtellt, wollte mich | haben, weil unſer Eingriff — ich möchte ſagen, roh gewaltthätig und ohne 
aber heute der Auſgabe nicht entſagen — die Anforderungen des ſorgfältige Prüfung der Situation iſt, und dem Arbeiter iſt damit am aller⸗ 
Herrn Vorredners, die er Be, könnte ich um fo ſicherer mit einem | wenigſten gedient. Wenn man nun dieſe drei Punkte, die in der 
einfachen „Ja“ beantworten und mich dann wieder hinsetzen, weil ich | Interpellation voranftehen, bie Sonntagsarbeit, die Frauenarbeit und 
mich dann ja ganz dem Gebiet eng anſchlöſſe, was ich mir erlaubte, | die Ausdehnung der Zeit der Männerarbeit — fie haben das mit⸗ 
bei einer früheren Gelegenheit praktiſches Chriſtenthum zu nennen, das einander gemein, daß fie die Zeitfrage betreffen — kumulirt. die Be⸗ 
heißt Betbätigung unſerer chriſtlichen Sittenlehre auf dem Gebiete | jeitinung der Sonntaasarbeit in denjenigen Geſchäften, wo ſie bisher 
der Nächstenliebe. Ich habe gefunden, daß in der Preſſe mehr | üblich iſt — ich will es ja nicht rechtfertigen, aber ich rechne blos mit 
als im Parlament dieſe Bezeichnung manchen Anſtoß gegeben | dem status quo, wie wir ihn haben, er repräſentirt immer ſowohl für 
und manche Gegner geſchaffen bat, denen das Wort „chrifte | den Arbeiter mie für den Untergehmer ein Item von ! des Lohnes. 
lich“ unangenhm ift, es fo Scharf akzentuirt zu ſehen.] Kann der Arbeiter nun das Siebentel Lohn, alſo 14 oder 15 Pros. 
ich meine nicht von konfeſſtonellen Unterſchieden, ich, meine nur eines wöchentlichen Einkommens etwa auf die anderen Wochentage 
von dem Unterſchiede in dem Grade dee Glaubens oder Nichtglaubens. ſchlagen, fo ift es gut, dann bleibt ſeine Jahreseinnahme dieſelbe; kann 
Aber auch Diejenigen, die an die Offenbarungen des Chriſtenthums er das nicht, ſo vermindert fie ſich um +, alſo bei einem Durchſchnitts⸗ 
nicht mehr glauben, möchte ich daran erinnern, daß doch die ganzen einkommen von 750 M. etwas über 100 M. Mir 4 — ich will 
Begriffe von Moral, Ehre und Pflichtgefühl, nach denen ſie ihre an» | nachher darauf kommen; es betrifft die Arbeitszeit der Männer — eine 
deren Handlungen in dieſer Welt einrichten, doch weſentlich nur die | Jahresrechnung vor, die die Arbeiter in ihrer Petition aufftellten, wo⸗ 
foſſilen Ueberreſte des Chriſtenthums ihrer Väter find (Sehr gut!), bei ich e i daß 100 oder gar 107 Mark bei dieſer Rechnung 
die unfere ſittliche Richtung, unſer Ehrgefähl noch beute manchen Un⸗ in keiner Weiſe übrig ſind in dem Budget eines Arbeiters; aber man 
gläubigen unbewußt beſtimmen, wenn er auch die Quellen ſelbſt vers | muß fi doch klar machen: wo ſoll das Ergebniß der Sonntagsarbeit 
eſſen hat, aus der unſere heutigen Begriffe von Zivilifation und | in dem Budget des Arbeiters und in den 14 Prozent, die noch auf 
flicht gefloſſen ſind. Ich glaube alſo, auch denen gegenüber, und | bie Lohnausgabe aufzuſchlagen ſind, im Vergleich mit der Rechnung 
ſelbſt denen, die anderer Konfeſſton find, iſt doch das Gebot ber von 40 Prozent, die wir vorhin hatten, herkommen? Ich weiß es 
Nächſtenliebe, der Wohlthätigkeit, ein vorherrſchendes. Ich ſehe nicht | nicht. Wie kann die Induſtrie das tragen? Wir müſſen uns die 
ein, mit welchem Rechte wir für unſere geſammten Privathandlungen] Ziele nicht zu hoch ftellen; wie hoch wir fie ſtellen können, werden wir 
die Gebote des Chriſtenthums lebendig oder ſoſſil anerkennen und fie | meines Erachtens erſt beurtheilen können, wenn wir zu korporativen 
erade bei den wichtigſten Handlungen, bei der Theilnahme an der | Bildungen gelangt fein werden, wo wir mit der einzelnen ver⸗ 
Geſezgebun eines Landes von 45 Millionen in den Hintergrund] handeln können und wiſſen, wie weit man in Konzeſſionen den 
ſchieben wollen und ſagen, hier haben wir uns darum nicht zu kehren.] Staatszwecken gegenüber gehen kann ohne Zuſchuß, das werden wir 
Ich meinerſeits bekenne mich offen dazu, daß diefer mein Glaube an aber früheſtens im nächſten Frühſahr auf Grund der Ihnen dann zu 
die Ausflüchte unſerer offenbarten Religion in Geſtalt der Sittenlehre] machenden Vorlagen in Angriff nehmen können, bis jetzt bin ich außer 
mit und vorzugsweise beſtimmend für mich iſt und jedenfalls auch für | Stande, darüber ein Urtheil geben zu können. Ich erwähne nur, daß 
die Stellung des Kaiſers zu der Sache (Unruhe links), und daß damit eine Verminderung eines Arbeitstages von 14 auf 12 Stunden, von 
die Frage von dem chriftlichen oder nichtchriſtlichen Staat gar | 12 auf 10, immer nur etwas iſt, was 20 Proz. umfaßt, aber können 
nichts zu thun hat. h Miniſter dieſes Staates, bin | wir dazu gelangen, und wenn ich den Sonntag, noch abziehe und 
Chriſt und entſchloſſen, als ſolcher zu handeln, wenn ich | 14 Prozent noch weitere Reduktion zuſchlage. wie ſollen wir die 
laube, es vor Gott rechtfertigen zu können. (Bravo! rechts.) | decken! Daſſelbe findet auf die Frauenarbeit Anwendung, Ich halte es 
Wenn ich alſo von dieſem Standpunkt die lebhafte Schilderung, die | im höchſten Grade wünſchenswerth, wenn die Fabrikarbeiter auf den 
der Interpellant uns von den Bedürfniſſen und der Lage der Arbeiter | Fuß gelangen könnten, auf dem die ländlichen Tagelöhner fait überall 


gemacht hat, als vollſtändig gerechtfertigt anerkenne, jo bin ich doch] chen, daß die Frau in der Regel nicht mit auf Arbeit geht, 
als Miniſter in einer anderen Lage wie ein einfacher parlamentaxiſcher | ſondern den ganzen Tag zu Haufe bleibt, mit alleiniger Ausnahme der 
Redner, der von dem, was er ſagt, eine unmittelbare praktiſche Form,] Zeit, wo in der Landwirthſchaft Noth an Mann iſt, alſo der ver⸗ 
für die er ſelbſt eine Verantwortlichkeit fühlte, nicht erwartet, und ich | ſchiedenen Ernteprozeduren. Ob das bei den Fabrikarbeitern erreichbar 
kann deshalb ſo dreiſt und entſchloſſen der Sache nicht näher treten, | ift, das weiß ich nicht; aber wenn das, was die Frau bisher verdient, 
wie das in der Interpellation geſchehen iſt. Es liegt in all den Zut, mag es die Hälfte, ein Drittel oder zwei Drittel von dem des Mannes 

aben, die aus der Interpellation für eine Gefesaebung hervorgehen, fein, — ja zum Budget von 750 Mark iſt es immer ein Zuſchuß, der 

ie Frage: wo ift die Grenzlinie, bis an welche man die Industrie] nicht entbehrt werden kann. Ich erinnere mich aus meinen . 
belaſten kann, ohne dem Arbeiter die Henne zu ſchlachten, die ihm | Erlebniſſen, als zuerſt dieſe Einrichtung zum Schutz der jugendlichen 
die Gier legt. Wenn man an die Induſtrie Anforderungen ſtellt zur Arbeiter bei uns kam, daß die Mütter auf dem Lande zu mir ge⸗ 
Erfüllung ſtaatlicher Zwecke — und ein ſtaatlicher Zweck iſt die] kommen find, mir Vorwürfe gemacht und verlangt haben: ich ſollte 

erſtellung eines höheren Maßes von. Zufriedenheit bei allen Ange⸗ ihnen angeben, was ſie mit dieſen unbeſchäftigten und ihnen zur Laſt 

örigen, die der Induſtrie an ſich iemlich gleichgültig fein kann — | liegenden Jungen zu Hauſe machen ſollen, früher habe er etwas 
wenn man die Anforderungen zur Herſtellung ſtaatlicher Zwecke an | verdient, jetzt verfalle er dem Müßiggang und andern ſchlimmeren 
die Induſtrie ſtellt, To muß man ſich die Grenze der Tragfähigkeit Beziehungen zu den Kameraden. Es hat ja dieſe ſehr humane 
dieſer Induſtrie doch ſehr genau EE Sehr richtig! [und vortreffliche Einrichtung, die Jugend und die zartere Konſtitution 
links.) Das kann man wiederum meines Erachtens, wie der Vorredner ſchützen zu wollen, auch ihre Kehrſeite, wenn man bedenkt, was für 
auch bemerkte, nicht en bloc und im Ganzen. Aber wen, man ohne eigungen in einem Jungen, der ſich in den ſog nannten Flegellahren 
dieſe Grenze zu reſpektiren, obne fie auch nur zu ſuchen — und gerade befindet, von 12—16 Jahren auftauchen, wenn er zum Müßiggang 
dazu nehme ich Ihre und die Hilfe des von Ihnen verkannten Wirth: geſetzlich verurtheilt wird. Was dann die Arbeitszeit der Männer be⸗ 
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eingerichtet zu ſehen, daß das ) 

Früh eintritt. Ich kann mit der Verſicherung ſchließen, daß mich die 
ganze Darlegung des Vorredners ſympathiſch berührt hat, daß ich 
aber auch ihn und ſeine Geſinnungsgenoſſen bitte, die Schwierigkeiten, 
die einer praktiſchen Ausführbarkeit des Wünſchenswerthen entgegen⸗ 

ſtehen, auch ihrerſeits würdigen und nicht zu große unerfüllbare ët: 

nungen erregen und daß ich Sie bitte, mit Geduld den Zeitpunkt ab⸗ 

t; 

| 


(Beifall rechts.) 


Auf den Antrag des Abg. Richter tritt das Haus in die Be⸗ 
ſprechung der Interpellation ein. 


Abg. Richter (Hagen): Ich will mich bemühen, den Satz für 
die Verſagung des Volkswirthſchaftsraths, welche der Herr Reichs⸗ 
kanzler theilweiſe in der Rede des Freiherrn von Hertling gefunden, 
noch zu verſtärken. Es befremdet mich übrigens, daß der Reichskanzler 
noch heute die Verſagung des Volkswirthſchaftsraths bedauert. Der 
Volkswirthſchaftsrath follte auf den Präſentationen der Handelskam⸗ 
mern beruhen. Ueber die Handelskammern aber fällen die Herren 
Minister gerade jetzt recht abfällige Urtheile. Ein Sekretär, ſagte Herr 
v. Bötticher, leſe dort die Berichte vor, welche die anderen Mitglieder 
kritiklos billigten. Wie nun, wenn angeblich ebenſo gewöhnte Mit⸗ 
glieder im Volkswirthſchaftsrath ebenſo kritiklos billigten, was ihnen 

ein Staatsſekretär vorlieſt? (Sehr richtig!) Der Herr Reichskanzler 
hat heute oft von der Perſon des Kaiſers geſprochen. War dies Zus | 
fall? Mich daͤucht, früher iſt es weniger bei ihm der Fall geweſen. 
(Fürſt Bismarck: „Doch doch!“) Ich erinnere mich, als neulich der 
Reichskanzler von der Zivilehe ſprach, hat er dieſes Geſetz nicht als 

ein aus dem Willen des Kaiſers hervorgegangenes bezeichnet, ſondern 

als ein ſolches, an dem nur ſeine damalige Krankheit und die Verlegen⸗ 
heit, ein anderes Miniſterium zu bilden, Schuld geweſen ſeien. (Hei⸗ 
terkeit.) Geſetze mit der Unterſchrift des Kaiſers aber erheiſchen doch 
noch eine größere Autorität als bloße Geſetzesvorſchläge. Es ſcheint, 
der Kanzler ſpricht bei einer Sache, die er in ihrem erthe für zwei⸗ 
felhaft hält, nicht von der Autorität des Kaisers, auf welche 
ſich dieſelbe ſtützt. Doch ſo handeln aber auch wir. Gerade damit glauben 
wir dem Mater den beiten Dienſt u erweiſen, wenn wir zu ſelb⸗ 
ſtändiger Entſcheidung berufen, rein ſachlich diskutiren, ohne des 
Kaiſers Autorität in den Kampf der Parteien hineinzuziehen. (Beifall) In⸗ 


deſſen wir werden darüber ja in Verbindung mit dem Neufahrsgruße 
r neuen Kabinetsordre wohl demnächſt noch weiter ſprechen. Der 
Kanzler zitirte einen Ausſpruch Friedrichs des Großen, der ein roi des 
en fein wollte. Denſelben Ausſpruch hat der Kanzler 1865 im 
bgeordgetenhauſe zitirt, um mit der Autorität Friedrichs des Großen 
— fortaliftiihe Experiment der Staatsunterſtützung für die Reichen⸗ 
cher Weberproduktivaſſoziation di befürworten, wodurch damals der 
Reichskanzler der ſozialiſtiſchen Agitation Laſſalle's großen Vorſchub 
eitete, Der Reichskanzler erwähnte der bauernbefreienden Thätigkeit 
Friedrich Wilhelms III. Er hätte ebenſogut die Befreiung des Ar⸗ 
beiters und Handwerkers durch die Gewerbefreigeit Friedrich Wilhelms 
II. erwähnen können. Gerade dieſe That Friedrich Wilhelms III. 
Bare wir jetzt dem Herrn Reichskanzler gegenüber aufrecht zu erhalten. 
r Reichskanzler ſpricht von den Wahlen in den Induſtriebezirken. 
Auch ich bin in einem ſolchen gewählt und verdanke meine Wahl viel⸗ 
fach den Arbeitern der Gegenagitation gewiſſer Großinduſtriellen gegen⸗ 
ber. Allerdings wollen die Arbeiter ſich ſelbſt helfen durch ſolche 
ahlen gegen den Reichslanzler, gegen feine Politik, gegen ſeine 
teuer⸗ und Zellpolitik, die gerade fie, die ſchwächeren im Staate be: 
nachtheiligt und ſchädigt. (Sehr wahr! links; oho! rechts) Seine 
Wirthſchaftspolitit ift thatſächlech, ſo arbeiterfreundlich ſie auch zu ſein 
vorgiebt, im Intereſſe des Großkapitals und des Großbeſitzes, (Sehr 
richtig! links, Widerſpruch rechts.) Das iſt die Antwort aus Arbeiterkreiſen 
überall, wo freie Wahlen ſtattgefunden haben. Sehr erfreut hat mich das 
Zugeſtändniß des Reichskanzlers, daß er ſeit der letzten Seſſion in Be⸗ 
An auf die Unfallverſicherung ſich durch die Wahlen habe belehren laſſen. 
n Stelle der Reichsanſtalt, die er jetzt eine bureaukratiſche nennt, 
ſollten korporative Organiſationen treten. Gerade ich habe vorzugs⸗ 
weiſe im vorigen Sommer in dieſer Richtung gegen die Reichsanſtalt 
e und einen weitgehenden Antrag geſtellt. Die heutige Er⸗ 
ahrung ermuthigt mich, auf der Bahn zu beharren, wenn ich mir 
künfteg der großen gewaltigen Perſon des Reichskanzlers gegenüber zu 
beſcheiden vorkommen ſollte. Es iſt alſo für dieſe Frage doch gut ge⸗ 
weſen, daß der Reichskanzler bei der Wahl nicht e Erfolg 
gehabt hat und zu einer beſſern Anſicht gekommen iſt. Um ſo weniger 
verſtehe ich es, wenn der Herr Reichskanzler, nachdem er eben erſt ſeine 
Beelehrung durch die Oppoſition cee nunmehr auf ſeiner neuen 
„ Meberzeugung mit deſto größerem Bewußtſein feiner Unfehlbarkeit bes 
arrt, welche durch die varlamentariſche Kritik nicht erſchüttert werden 
önne. Wie ich bereits in meiner Etatsrede ſagte, brauchte” uns die 
kaiſerliche Botſchaft nicht exit von der Nothwendigkeit pofitiver Maß⸗ 
kegeln für die Arbeiter zu überzeugen. Wir haben längft für ſolche 
gewirkt, erblicken aber die Abhülfe von Uebelſtänden nicht in ſpezifiſchen 
itteln, ſondern erwarten fie von dem Fortſchreiten des geſammten 
Wirthſchaftslebens und der Mitwirkung aller, welche Herz und Sinn 
r die Arbeiter haben in Geſellſchaften, Korporationen, in der Kirche 
und auch im Staate. Wir wollen mit dem Reichsfanzler den vollen 
adenerſatz für die Arbeiter herbeiführen; wir wollen auch die 
Zwangsverſicherung und geben mit dem Reichskanzler nur auseinander 
in der Konſtruktien der Verſicherungsanſtalten. Vielleicht wird ein 
eſetzentwurf, mit deſſen Ausarbeitung die drei liberalen Parteien be⸗ 
Han find, noch in beier Seſſton dem Reichstag vorgelegt werden. 
ndem die Oppoſition gegen den früheren Entwurf zeigt, was fie ſelbſt 
will, fördert ſie die Vereinbarung beſſer, als durch irgend welche akade⸗ 
miſche Erörterungen. (Reichskanzler Fürſt von Bismarck verläßt 
aal.) Der Kanzler und Herr v. Hertling ſprechen von der 
Theorie des Geſchehenlaſſens. Aber gerade die Fabrikgeſetzgebung hat 
Ur Muſter in dem Lande der ſogenannten Mancheſterweisheit. Das 
Erste der Fortſchrittspartei empfiehlt ausdrücklich den weiteren 
usbau der wirthſchaftlichen Geſetzgebung, insbeſondere zum Schutz 
r Leben und Geſundheit der Arbeiter, Frauen und Kinder, Erweite⸗ 
tung der Haftpflicht. Wie durfte dem gegenüber der Reichskanzler 
Es fo darſtellen, als ob die Liberalen jede Staatseinmiſchung auf 
iefem Gebiete verwerfen! Bei dieſem Programm thun wir uns 
auf ein beſonderes Cyriſtenthum nichts zu Gute. Daß unfere 
Begriſſe von Moral, Ehre und Wohlthätigkeit auf dem Chriſtenthum 
beruhen, ift ſelbſtperſtändlich und braucht nicht erſt gejagt 19 werden, 
man könnte ebenſo Aberflüſſig kehaupten, daß wir uns im 19. Jahr⸗ 
hundert befinden. Das Chriſtenthum ſteht hoch erhaben über den 
Zeiten und einzelnen Völkern, gerade weil es keine ſpezifiſchen Vorſchläge 
für die Der up enthält. Im vorigen Jahre wäre man nach de 
Auffaffung, daß die Regierungsvorlage praktiſches Chriſtenthum enthält, ein 
Antichriſt geweſen, wenn man gegen die Reichsverſicherungsanſtalt 
war; heute, wo der Reichskanzler ſelbſt dieſe Anſtalt für bureaukrgtiſch 
erklärt, iſt das Chriſtenthum auf der früheren antichriſtlichen Seite. 
[ Heiterkeit.) Jetzt komme ich zu dem, was die Verwaltung des Reichs⸗ 
lanzlers angeht und bedauere, daß er nicht mehr da ift, es zu hören. 
Die Interpellation Hertling macht eine eingehende Erörterung un⸗ 
Noli, weil ſie ſich über fünf Fragen erſtreckt. Noch weiter geht der 
eichskanzler; er verbindet die Löſung aller in der Interpellation an⸗ 
Fragen mit der Unfallverſicherung, dieſe mit der Altersver⸗ 
orgung und dieſe wieder mit forporativen Bildungen nach dem Ma⸗ 
terial einer Berufsſtatiſtik. Damit werden die Pläne immer umfaſſen⸗ 
er, aber auch immer nebelhafter und weit ausſehender. Für die ein⸗ 
fachften Dinge bleibt dem Arbeiter die Abhilfe verſatt. Wir beab⸗ 
ſichtigten, als dieſe Interpellation uns zuvorkam, eine Interpellation 
zu ſtellen, nicht, wie der Reichskanzler dieſe Geſetzgebung fort⸗ 
zuführen beabſichtigt, ſondern wie er die bereits erlaſſenen 
eſetze auf dieſem Gebiete zur Ausführung gebracht hat. Die 
deutſche Fabrikgeſetzgebung iſt 1869 mit der Gewerbefreiheit eingeführt 
nach preußiſchen Vorbildern. Die Novelle von 1878 hat dieſe Geſetz⸗ 
gebung fortgebildet, der Reichstag mit einer liberalen Mehrheit hat fie 
angenommen und zwar gerade auf Initiative des Reichstages im 
Widerſpruch mit dem Reichskanzler, die zuläſſige Beſchränkung der 
Beſchäftigung weiblicher Arbeiter die Beſchränkung der ? rbeiterwöch⸗ 
nerinnen, die Vollmachten an den Bundesrath zu Verordnungen über 
chutzmaßregeln in Ge ſind auf die Initiative des Reichstags 
beſchloſſen worden. Ein großes Geſetzgebungsrecht hat alſo der Reichs⸗ 
ag dem Kanzler delegirt. Aber als im Dezember 1880 endlich eine 
Verordnung über Schutzmaßregeln in Fabriken ausgearbeitet und von 
einer Sachverſtändigen Kommiſſton angenommen war, hat der Kanzler 
fie mit einem abfälligen Votum an den Bundesrath gelangen laſſen. 
Auch heute iſt mir der Kanzler mehr als der Anwalt des Groß⸗ 
kapitals, als Awalt des armen Mannes vorgekommen. (Sehr 
richtig! links.) Der Kanzler war alſo in Bezug auf Schutzmaß⸗ 
SH für die Arbeiter in den Fabriken der „Yenmichub”. Wie 
eht es mit der Anzeigepflicht der Unfälle? Alle Faktoren wollten 
ieſelbe obligatoriſch machen: wieder wird der Kanzler der 
emmſchuh der Arbeitergeſetzgebung, er legt einen Stein auf den Ent⸗ 
wurf, und in ſeinem Kabinet liegt das Geſetz noch. (Hört!) Lediglich 
der . Wille des Kanzlers hat auch die einſachſten Maßregeln 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung gehindert. So hat alſo der „Anwalt 
des armen Mannes“, wie er von ſeinen Bedienten in der Provin⸗ 
Aal⸗Korreſpondenz“ oe wird, gehandelt. (Heiterkeit.) Auch auf 
em Gebiete der Arbeiterunfallperſicherung hat er ſich als Hemmſchuh 
erwieſen gegen die nützliche Thätigkeit der Unfallverficherungs = Gejell: 
ſchaften dei Verhütung der Unfälle. In der Frage der weiblichen 
Arbeiter komme ich dem Reichskanzler ſchon näher; durch ſchablonen⸗ 
8 die Vorgehen kann man hier oft mehr ſchaden als nützen, und durch 
Entziehung des Erwerbes in den Fabriken die Arbeiterinnen ſchlimme⸗ 
e Si Dingen zutreiben. Mit der Beſchränkung der Sonntagsarbeit bin 
. rellen Ziel und Zweck einverſtanden; aber beſſer als durch ein geng: | 
922 e Wie trifft man durch lokale Verordnungen das Richtige. 
Am Sandwerk und auch in der Landwirthſchaft wird verhältnißmäßig 
einer Gapdtage mehr gearbeitet als in den Fabriken. Die Forderung 
tages füölesgebung zum Zweck der Beſtimmung eines Normalarbeits⸗ 
worden * erwachiene Arbeiter iſt bisher nur von Sozialiſten erhoben 
iſt neu. die Haltung des Zentrums im Anſchluß an dieſe Forderung 
ewiß kann eine Verkürzung der Arbeitszeit ſowohl im 


eregten 


Intereſſe der Arbeiter als der Arbeitgeber lie 


zum Schutz der Minorität gegen fünfſtün dige A 
die Einfü 


zu verkürze⸗ 3 
und Fortbildung möglich iſt. 
wird immer nur die F 
entwicklung ſein. Mit dem Kanzler ſtimme ich 
die Frage der Arbeitszeit iſt nicht zu trennen von der Drag 
beitslohnes. Wenn die Arbeiter für die Verkürzung der A 


mit gar nicht gedient ſein. Kann aber der 


Staat ſelbſt Arbeitgeber werden. Da 
Gewiß hängt die 
Reichskanzler lieſt vor: Oel 26, Steuern 29 
nicht beim Poſten Oel ſtehen? ( 
Mark Oel der Petroleumzoll aus 
einen Arbeitstag auf. 
wöchentlich um 24 Pfennige, d. h 
längere Arbeitszeit auf. (Zuſtimmung links. \ 
das Tabaksmonopol auch die 29 M. Steuern dem Arbeitsbudget auflegen, 
aber er meint, aus dem Tabaksmonopol könne man die Nlaſſenſteuer aufheben. 
Die letztere beträgt aber doch höchſtens 3 bis 6 Mark. Der 


würde deſto mehr dem Arbeiter vertheuert werden. Wenn ſich 


Vertrauen hebt, vermehrt ſich die Nachfrage nach Arbeit. Der jüngſte 


Neujahrsgruß der Kabinetsordre iſt indeß nicht geeignet, dies r⸗ 


trauen zu heben. Es beſtehen manche Schäden in den Arbeiterver⸗ 


hältniſſen; erkennen wir deren Urſachen, ſo werden wir die Mittel 
Aan Abhülſe finden. Volle Beſeitigung iſt nur in dem Maße des 
ulturſortſchritts und wirthſchaftlicher Entwickelung zu erwarten. 
Dieſe Schaden ſind durch die falſche Richtung der Geſetzgebung in den 
letzten Jahren verſchärft. Was der Reichskanzler geichäbigt bat, wird 
man vergeblich ſuchen, durch irgend welche bureaukratiſche Schablone, 
irgendwelche mechaniſche Polizeimaßregel, wie ſie in der Nichtung der 
Interpellation liegt, wieder gut zu machen. (Lebhafter Beifall links.) 
Ein Vertagungsantrag wird genehmigt. 
Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Fort⸗ 
ſetzung der abgebrochenen Debatte; Wahlprüfungen.) 


Briefe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 9. Jan. Fürſt Bismarck war heute ſchon 
beim Beginn der Sitzung im Saale, obgleich der Interpellation 
Hertling, zu deren Beantwortung er erſchienen war, mehrere 
Nechnungsvorlagen vorhergingen; daß dieſe nichts weniger als 
aufmerkſam behandelt wurden, die Referenten und die anderen 
Redner darüber vielmehr trotz wiederholter Mahnungen des Prä- 
ſidenten ſich kaum vernehmlich machen konnten, verſteht ſich von 
ſelbſt. Der Kanzler hatte, was er nur ſelten thut, Notizen als 
Anhalt für ſeine Rede mitgebracht — vielleicht Ergebniſſe der 
nationalökonomiſchen Studien, welche er jetzt, nach der Meldung 
eines konſervativen Blattes, mit den Profeſſoren Adolph Wagner 
und Schäffle — des letzteren hieſiger Aufenthalt veranlaßte ſchon 
ſeit einigen Tagen allerlei, auf die ſozialpolitiſchen Pläne der 
Regierung bezügliche Kombinationen — treibt. In der Hofloge 
war Prinz Wilhelm anweſend, der auch noch blieb, als der 
Kanzler das Haus ſchon verlaſſen hatte, und dem Abg. Richter 
uhörte. Herr v. Hertling, der klerikale Interpellant, ift eine der ſym⸗ 
pathiſchſten Perſönlichkeiten des Zentrums; man merkt ihm an, 
daß es ihm ernſtlich, nicht blos zu Parteizwecken, um die För⸗ 
derung der Intereſſen der Arbeiterklaſſe zu thun iſt; aber weil 
er ſich berufsmäßig mit den bezüglichen Fragen beſchäftigt und 
die zu überwindenden Schwierigkeiten daher kennt, lautete ſeine 
Deduktion, deren Abſicht doch auf weiteres geſetzgeberiſches Ein⸗ 
greifen des Staates in die Arbeitsbedingungen gerichtet iſt, nur 
in dem allgemeinen Theile zuverſichtlich, während er äußerſt 
zurückhaltend wurde, ſobald es ſich um beſtimmte Vorſchläge 
handelte — bis auf den einen Punkt, wo der Klerikale dem 
Sozialpolitiker das Konzept korrigirte: in der Frage des Verbots 
der Sonntagsarbeit. An der Erwiderung des Reichskanzlers 
war zunächſt bemerkenswerth, daß dieſelbe nach einer allgemein 
gehaltenen Verſicherung der Uebereinſtimmung mit den Abſichten 
des Interpellanten allerlei Spitzen gegen die Interpellation und 
auch gegen das Zentrum überhaupt enthielt — nicht gerade 
ſehr provozivend, aber doch jo, daß man ſah, es iſt 
noch keineswegs Alles in Ordnung zwiſchen dieſen beiden 
einander nun ſchon ſo lange ſuchenden und fliehenden Faktoren; 
das Bravo am Schluß der Bismarck'ſchen Rede kam denn auch 
nachher ausſchließlich von der Rechten. Zweifel und viel ſpä⸗ 
teres Hin⸗ und Herreden erregte es, daß Fürſt Bismarck die 
ſozialpolitiſche Initiative, der Regierung für „nächſtes Frühjahr“ an⸗ 
kündigte und dann doch wieder bezweifelte, daß man bis zum 
April mit den bezüglichen Vorarbeiten fertig ſein werde; es 
wurde vermuthet, daß das Frühjahr 1883 gemeint geweſen fei; 
vielleicht wird der ſtenographiſche Bericht hierüber Aufſchluß ge⸗ 
ben. Im Ganzen ſprach der Kanzler ruhiger und ſachlicher als 
die letzten Male — vielleicht weil nichts vorhergegangen war, 
was er als Provokation hätte auffaſſen können; nur gelegentlich 
ging die „Bewegung“, welche für die Fortſetzung der De⸗ 
batte bewegte Szenen anzukündigen pflegt, durch die Rei⸗ 
hen der Linken, wenn der Kanzler ironiſch von der beſonde⸗ 
ren „Weihe“ ſprach, welche die Volkswahl gebe oder un⸗ 
verkennbar demonſtrativ ſich auf den Kaiſer berief. Als 
in Erwiderung dieſer letzteren Anſpielung Herr Richter (Hagen) 
hernach kurz den königlichen Erlaß vom Sonnabend berührte, 
fand der Kanzler ſchon auf dem Sprunge, ſich zu entfernen — 
unmittelbar darauf wurde ihm ſein Wagen gemeldet und verließ 
er das Haus —, ſo daß die allgemein erwartete Erörterung des 
Erlaſſes vertagt war. Im Ganzen hatte die Sitzung nicht ge⸗ 
halten, was man ſich von ihr verſprochen hatte, obgleich ſie in 
der Erklärung des Kanzlers, er habe ſich von der Bedenklichkeit 
einer zentraliſirten Verſicherungsanſtalt überzeugt, ein bedeutſames 
Ergebniß hinterlaſſen hat. Wunderlich war es — hatte man es 
auf einen kleinen Gedächtnißfehler oder auf abſichtliche Gleich⸗ 
giltigkeit gegen den Brauch des Reichstags zurückzuführen? —, 
daß Fürſt Bismarck wiederholt von der ihm vorliegenden „Redner⸗ 
liſte“ für die weitere Debatte ſprach, obgleich eine ſolche Liſte 
bekanntlich im Reichstage offiziell nicht exiſtirt, in dem Augenblick, 


5 ö = Aber diefe Differenz 
läßt ſich nicht allgemein ziehen. Wäre dies m glich, fo würde ich ſchon 
\ endſitzungen wenigſtens 
ng eines parlamentariſchen Normalarbeitstages beantragt 
haben. Allerdings muß auch angeſtrebt werden, die Arbeitszeit ſoweit 
kürzen, daß dem Arbeiter Erholung, Antbeil am Familienleben 
Aber die Verkürzung der Arbeitszeit 
olge der 1 Kultur⸗ und Wirthſchafts⸗ 
darin überein: 
des Ar⸗ 
0 ) : rbeitszeit 
mit einem geringeren Lohn fürlieb nehmen ſollten, ſo würde ihnen da⸗ 
{ Staat auch den Arbeits⸗ 
lohn vorſchreiben? Wenn dem Arbeitgeber ein ſolcher Lohn zu hoch 
wäre, ſo würde er keinen Arbeiter beſchäftigen, dann müßte alſo der 
erden nit wäre der Sozialismus fertig. 
rbeitszeit mit dem Arbeitsbudget zuſammen. Der 
uern 29 Marki Warum bleibt er 
eiterkeit.) Wie viel macht von 26 
Der letztere zwin zt dem Arbeiter 
er Getreidezoll vertheuert ihm das Brot 
Ö . v h wöchentlich um eine Stunde Ar⸗ 
beitszeit. So zwingt die Zollpolitik des Kanzlers dem Arbeiter eine 
) Der Kanzler will durch 


Tabak 


als der Kanzler redete, aber noch nicht einmal die Beſprechung 
der Interpellation beſchloſſen war; vertraulich war die Reihen⸗ 
folge der Redner freilich mit dem Präſidenten bereits vereinbart. 
— — — 


Focales und Provinzielles. 


Poſen, 10 Januar. 


r. Handelskammer⸗Wahlen. Geſtern Nachmittags fanden im 


Börſenlokale unter Vorſitz des Stadtraths Kantorowiez als 
Wahlkommiſſarius die diesjährigen Wahlen zur Handelskammer ftatt; 
als Beiſitzer fungirten die Herren Hermann Elkeles und Hepner. 
Die a ahlperiode von folgenden Mitgliedern: Geh. Kommer⸗ 
Nenrath B. Jaffe, Kaufmann Boleslaus Leitgeber, Tobias 
Friedmann, Albrecht Guttmann, Meyer Hamburger, Buch⸗ 
drudereibefiger Dr. Lebinski war abgelaufen. Von 964 Wahl⸗ 
berechtigten betheiligten ſich 377 an der Wahl. Es erhielten die 
n Geh. Kommerzienrath B. Jaffe 371, Leitgeber 337, 
übrecht Guttmann 286, Mayer Hamburger 240, Tobias 
Friedmann 222, Dr. Lebinski 209 Stimmen; dieſelben find 
ſomit, da die abſolute Majorität 169 betrug, gewählt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 9. Januar. Die Ständekammern find heute 
wieder zuſammengetreten. 
Die Abreiſe des Großherzogs 


Karlsruhe, 9. Januar. 
HA Br einer Augenentzündung auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 

oben. 

Wien, 9. Januar. Das „Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureau“ meldet: Die Nachrichten des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
über den neueſten Schritt der Weſtmächte in Egypten werden 
hier in Betreff der Details mit Reſerve aufgenommen, da 
direkte Nachrichten bisher nicht vorliegen. Allſeitig jedoch 
macht ſich die Ueberzeugung geltend, daß die egyptiſche Frage, 
wenn dieſelbe durch welche Umſtände immer akut werden ſollte, 
eine Angelegenheit iſt und bleiben muß, bei deren Löſung ganz 
Europa mitzuſprechen hat. 

Paris, 9. Januar. Das Zuchtpolizei-Gericht verurtheilte 
wegen der geſtrigen Manifeſtation Louiſe Michel zu 15 Tagen 


Gefängniß; die übrigen Verhafteten, mit Ausnahme von Eudes, 
gegen den am Donnerſtag verhandelt werden wird, erhielten Ge⸗ 


fängnißſtrafen von 8 Tagen bis zu 2 Monaten. 
London, 9. Januar. Nach einer weiteren Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Kairo iſt die vom engliſchen und 


franzöſiſchen Generalkonſul geſtern Nachmittag überreichte Kollek⸗ 


tionote nicht blos gegen Störungen der inneren Ruhe, ſondern 
hauptſächlich gegen irgendwelche weitere Einmiſchung der Pforte 
in egyptiſche Angelegenheiten gerichtet. Der Paſſus der Note, 
in welcher es heißt, daß England und Frankreich den Khedive 
auf dem Throne aufrechterhalten würden, erregt namentlich die 
Aufmerkſamkeit. Der Khedive hat nach Ueberreichung der Note 
den beiden Generalkonſul 1 für die von deren Regierungen ſowohl 
für ſeine Perſon, wie für die Wohlfahrt des Landes an den Tag 
gelegte Sorgfalt ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen. 
Konſtantinopel, 9. Januar. 
Reſchid⸗Bey ſind von ihrer Miſſion nach Berlin 
wieder eingetroffen und haben ſich direkt ins D 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Fonds⸗Courſe. 
rankfurt a. M., 9. Januar (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
Lann, Wechſel 20,397. Pariſer do. 80,93. Wiener do. 171,30, K⸗M. 
St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 1023. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
129. Reichsanl. 1013. Reichsbank 50. Darmſtb. 163}. A 
B 1014. Oeſt⸗ung. Bt. 719 50. Kreditaktien 303 Silberrente 674. 
Papierrente 66}. Goldrente 80 T. Ung. Goldrente 763 1860er Looſe 
1254. 1864er Looſe 328,00. Ung. Staatsl. 230,00 do. Oſtb.⸗Obl. 
953. Böhm. Weſtbahn 280. Eliſabethb. —. Nordweſtbahn 197. 
Galizier Franzoſen 2814. Lombarden 128. Italiener 
894. 1877er Ruſſen 893. 1880er Ruſſen 728. II. Orientanl. 59}. 
Zentr- Pacific 1128. Diskonto⸗Kommandit 2093. III. Orientanl. 
Wiener Bankverein —, ungariſche Papierrente —. Buſchtiebrader 
Junge Dresdner —. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 3011. Franzoſen 280%, Gas 
lizier 265, Lombarden 126, II. Orientanl. —, III. Orientanl. —, 


öſterr. Goldrente —. 

Wien, 9. Januar. (Abendbörfe,) Ungar. Kreditaktien 338,50, 
öſterr. Krediktaktien 341,00, Franzoſen 325.50, Lombarden 147,00 Ga⸗ 
lizier 306,00, Anglo⸗Auſtr. —, op. »arıerrente 77,15, do. Golde, 
rente 93,90, Marknoten 58,274, Napoleons 9,42}, Bankverein 136,50, 
Elbthal 251,00, ungar. Papierrente 89,29, Aprozent. ungar. Goldrente 
88,90, 6proz. ungar. Goldrente —, Nordweſtbahn 228,50. 

London, 9. Januar. Matt. Conſols 100 56. Ital. proz. Rente 87, 
Lombard. 124, Zproz. Lombarden alte 11, Zero do. neue 11, 
5proz. Ruſſen de 1871 87, öproz. Ruſſen de 1872 865, öproz. Ruſſen 
de 1873 858, Hproz. Türken de 1865 138, 3 fproz. fundirte Amerikaner 
1043. Oeſterr. Silberrente 658, do., Papierrente —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 741, Oeſterr. Goldrente 794. Spanier 288, Egypter 713, Zo, 
preuß. Conſols —. 4proz. bar. Anleihe —. 

Platzdiscont 4 pCt. 

Aus der Bank floſſen heute 20,000 Pfd. Sterl. 


Produkten⸗Kurſe. 
Hamburg, 9. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und auf 


eben, 


— Wetter: Wolkig. 
e Weizen pr. Früh zéi 


Peſt, 9. Januar. Produktenmarkt. 

ruhig, luſtlos pr. Frühjahr 12,30 Gd., 

Gd. — Hafer pr. Frühjahr 8,17 Gd., 8,22 Br. 

dE 24 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗September 13}. — Wetter: 
Jrachtvoll. 

9. Januar. An der Küſte angeboten 8 Weizen⸗ 

ladungen. — Wetter: Naß 


London, 
London, 9. Januar. Havannazucker Nr. 12 255. Weichend. 


Ali Nizami Paſcha und 
eſtern hier 
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du: mz 110010 een SE BIO EN de Bu 5 
Sept Siet, ae Mai⸗Jun 1385 nom. Gelünbigt „ ‚Bente. Negulirungs⸗ | 209225 Mark eringer 195210 Mark bei, weiber 210% 
5 anne er, preis — — Weizen meh! Zë 00, Rilogtanm brutto 09: | M. bez., per Ae M SC per Mai⸗Juni 228 228 229228,5 M. 
N 5 „30,50. Merk, o: 3028.50 ‚DM: bis 27,50 Mark. — Roggen feit, per 1000 Sie lolg inländticher 167173 
e REGER ee 202-238 Duale ger oqgenmebl intl. Sag U: 25,25 bis 24,25 Mark, 0/1: 23,75 | M. bez. WC Anmelbung, > — M. 70 better M. bez, per Ja⸗ 
r 


— 
o 


el. Anmeld. — bezahlt, deen Polnischer — Mark | E 22,75 M., per Januar 23,65—23 70 bezahlt, per Januar: nuar 171 M. Gd., vril⸗ ei 157 . M. bez, 
Ir KN ver Januar — u ver Yanuarsgebru W bezahlt, per 23,50 23.55 bezahl 11 Sebrunt En 3,40 23,45 besahlt, per per Mai⸗Juni 166 M. able per S f M. ber. —— 
ws M bezahlt. E N. Ge 20. M. bezahlt, | Avril⸗Mai 20, bezahlt, per Mai⸗Juni 22,90 Mark bezahlt. M. Br. — Gerite fill, per 1000 Go Ke Ce 
. br 2 D yes ver 4 226 dr Ku per Juni⸗Juli 22,60 Wat bezahlt. — Gekündigt — Zentner. edu Mart bez., Zutters 128 bis 138 M. bez. geringere — M., Schleſiſche 
Zen egulirungs Mark. Roggen per 1000 | ſirungspreis — Mark. elſaat per 1000 Kilo Winterraps — | — Ma rk. — Hafer ſtill, per 1000 Kile lofo neuer inländiſcher — 
1040 173102 M. vc? KE . . neu kuländiſcher 178 J M., Winterrübſen — Ma 7 — Rüböl per 100 Kilo loko ohne Faß „neuer Pommerſcher 140—149 M. bez., 5 — M. Sos 
is 180 a. B. bez., hochfeiner — e, "nl klammer — ab B. 56,5 M. mit Faß 57,2 Mark, per Januar 57 nom., . chwediſcher — M. bez., per April⸗Mai — M., r Mai 
„ alter — Merk ab B. kaft, Ge GE polniſcher 173—177 57 nom, per Februar Mär: — bez., per Mär-April — bez., Mark. — Erbſen unveränd., per 1000 Kilo lolo Koch. 170.178 M. 
art a. B. bezahlt, feiner — Mark ab Bahn bezahlt, defekter — — | April-Mai 57,5 bo per NR Be nom, Gekündigt — d bez. tter- 158 bis 167 M. bez., per April⸗Mal Futter⸗ 157 M. Gd. 
ark ab n bezahlt, ‚ner Januar 1764-176 M. bezahlt, net Regulirungspr. Leindöl dy Kilo loto 59 M. — Petro⸗ ais ohne Handel. — — Winterrübſen wenig veränd. per 1000 
nuar⸗Februar 175175 M. bez. per Februar März — bez., leum per 100 Kilo loo 24,3 Mark, per Ki 23,8 Mark bezahlt, Kilo per April⸗Mai 269 M. bez., per September» Dftober MM. 
oz 160160; . oa, per ar Jar 169-1673 wei — muar⸗ Februar 23, M. bei ablt, "pe ee 24,2 . bez. — Rüb öl feſter, per 100 Kilo lofo ohne Faß bei Kleinige 
zahlt, per Juni ⸗Juli 166 Mart bezahlt. Kuck cé — Zentner. pril⸗Mai 23,9 Mark be a per Mai uni — Mark bezahlt. keiten flüſſiges 57 M. Br. kurze Lieferun aeg déien 55 d 
Regulirungspreis — Mark. — — Gerſte per 1000 Kilo loko 136 bis o September⸗ „Oktober 24.9— 24,8 Mark bez. Gekündigt 300 Zentner. Br., per Jan.⸗FJebruar 55 bez., per April Mal 56,5 B D Le: Mais I 
200 Mark nach Qualität, gefordert. — Deier per 1000 Kilo loro] Regulteungsvreis 23,8 Mark — Spiritus per 100 Liter loko] Juni — M. — Winterraps ver 1000 Kilo i= 
138173 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher und polniſcher 140 ohne Faß 47,1—46,7 Mark 81 per Januar 48,3—48,1 M. bez., a 115 feſter ſchließend, per 10,000 Liter⸗ pCt. lolo SN Fo 458 
bis 150 ent 17 und weſtpreußiſcher 145—157 bedablt, vommerſcher E anuar⸗ Februar 48 48,33 —48,1 M. bez., per Februar⸗März — bez. ei — M. bez., kurze Lieferung ohne Faß — M. bez., ver Zum 
und Uderm 47—152 bezahlt, ſchleſiſcher 151—158 bed. böhmiſcher Ak April — bez., per April-Mai 50—49,7 M. bez., zer . — 475 bezahlt, per April⸗Mai 49,1 M. bezahlt. Ze Br. u. per 
eg CN SN 15 weiß mecklenburgiſcher — ab B. bez., feine 350 M. bezahlt, per Juni⸗Juli 51,3—51,0 M. bez., G. n, 50 M. bz., Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 50,7 Mark Br. und 
162164 bez, per Jan ark bez., p e 14041451 Jul duguf 52,1 bis 51,9 bez., per Auguſt⸗September 52, 752.5 . Gd. — Angemeldet: Nichts — Re eee cen — M., 
Va ._ Sturm Br ht, pe 1 ni⸗ vi? Dé V us ekündigt 70,000 Liter. Negulirungspreis 48,1 M. (B. 8.3.) Roggen e, 110 3 SS E o 1 CS N. 
ekündig enint egulirungsp! etroleum loko r. bez., Regulirung prei M. tr. 
ochwaare 172 Futterwaare 158 bis 167 Mark. Stettin, 9. Sen [An der Börſe.] Wetter: Regnig : 
2 Ns Von 1000 Kilo Iofo 143—153 nach Qualität gefordert. + 6° Gr. R. Barom. 28,—. Wind: W. Oſtſee Stg.) 


ver April⸗Mai 140% Weizen etwas feſter, per 1070 Kilo loke gelber inländiſcher 


nuar 1481 Mark, Januar⸗Februar — M 


21 in, 9. Januar. Von den auswärtigen Plätzen lagen zum Werthen zu und ſetzte hier von neuem ganz beachtenswerthe Erfolge 
Theil beer! AA vor, doch blieben dieſe auf das hieſige Ge⸗ durch. Allem Anſcheine nach findet die Börſe in dieſem Vorgehen 
ſchäft faſt ganz ohne Einfluß. Die Spekulation blieb für interngtio⸗ reiche Unterſtützung in der vermehrten Betheiligung des Pripat⸗Kapi⸗ 
nale Werthe unthätig und folgte der von den anderen aupt⸗Börſen | tal3. In erſter Linie zeigten ſich wiederum die inländiſchen Eiſenbahn⸗ 
gegebenen Anregung nur ſchwerfällig. Es hat ſich die Meinung, daß Aktien bevorzugt, von denen a © Oſtpreußen in großen Sum⸗ 
de in dieſes Gebiet klaſſiſtzirenden Effekten doch durch die Steigerun⸗] men zu ſteigendem Kurſe umgingen. Es fand in denſelben auch ein 
gen des vergangenen n Fahres ſchon auf eine Kurshöhe aan ae find, bedeutendes Ultimogeſchäft ſtatt. Nächſtdem waren Ober ſchleſiſche, 
die eine weitere Aufwärtsbeweguug obne neue und ganz beſtimmt Mainzer, Aachen⸗Maſtrichter ſehr beliebt. Bankaktien verhielten ſich 
ſprechende Gründe nicht ſehr wahrſcheinlich machen. Dafür wandte ruhiger, trugen aber ebenfalls eine ſehr feſte Tendenz. Von den 
ſich der ſpekulative Theil der Börſe auch Së? 11 ee D 2 Bo GE Neues eee — d ver⸗ 
N. H.s B. 1.120 n. Kredit⸗Aktien. eme en 
Zonds-u. Aktien Hörst. ase | 


Berlin, den 9. Januar 1882 14,0 © Isgachen⸗Maſtricht 4 1,5400 bp 
* 


ſchiedenſten Papiere dieſer Art zeigte ſich gute Kaufluſt, die dann auch 
angemeſſene Kurserhöhungen zur Folge hatten. Namentlich ſprach 
ſich im Verkehr für die Montanwerthe eine ſehr günftige Meinung 
aus. Anlage⸗Effelten blieben im allgemeinen ſtiller. — Per Ultimo 
notiren: Franzoſen 565—562 etw. 543,50, Lombarden 30.2510 
bis 256, Kredit⸗Aktien 608—6' 8,50, Wiener Bankverein 245 
Darmſtädter Bank 164.50, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 211,50 di 
211,75—211, Deutiche Bank 155,50 —155,60 155,25 —155,90, Dort⸗ 
munder Union 107,80 —108, 10 107,60, Laurahütte 127 80127, 10. 
Der Schluß war ſchwach. 
d * v. 18734 
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